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Fachdidaktische Perspektiven auf Unterrichtsmaterialien – REF (Repräsentation Essenzieller Features) 
  Fachdidaktische Perspektiven Beschreibung Beispiel(e) Essenzieller Features Mögliche fachdidaktische Begründungen 
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 Zentrale fachliche Ideen 
Zentrale fachliche Ideen sind jene elementaren 
Wissensbausteine, die im Zuge der 
fachdidaktischen Elementarisierung entstehen. 

(a) Die physikalische Größe Geschwindigkeit 
hat eine Richtung und einen Betrag. 
(b) Weißes Licht setzt sich aus allen Farben 
des sichtbaren Spektrums zusammen. 

(a) Der Richtungsaspekt der Geschwindigkeit wird von Anfang an gemeinsam mit dem 
Aspekt des Tempos eingeführt, um ein anschlussfähiges Geschwindigkeitskonzept und in 
weiterer Folge Beschleunigungskonzept zu vermitteln. 
(b) Dadurch kann in Folge die selektive Absorption/Emission von Licht thematisiert 
werden. 

 
Reihenfolge zentraler 
fachlicher Ideen 

Die Reihenfolge, in der elementare fachliche Ideen 
unterrichtet werden sollen. 

(a) Der Potential- und Spannungsbegriff wird 
vor der Stromstärke eingeführt.  
 

(a) Spannung soll als Primärkonzept verankert werden, um der Entstehung eines 
„übermächtigen Strombegriffs“ vorzubeugen.  

 
Weggelassene fachliche 
Ideen 

Fachliche Ideen, die im Zuge einer 
fachdidaktischen Elementarisierung weggelassen 
werden.  

(a) Auf eine Differenzierung von atomaren 
magnetischen Momenten 
(Elementarmagneten) und Weiß’schen 
Bezirken wird verzichtet.  

(a) Eine Unterscheidung bringt für ein grundlegendes Verständnis von Ferromagnetismus 
keinen Vorteil, sondern führt eher zu einer Verwirrung der SuS. 

 

Umgang mit 
Schülervorstellungen 
(Konzeptwechselstrategien) 

Strategien, um Schüler:innen zu einer physikalisch 
adäquaten Sichtweise eines Begriffs oder 
Konzepts hin zu führen (Anknüpfung, Umdeutung, 
Konflikt, …) 

(a) Konzeptwechsel werden durch einen 
kognitiven Konflikt der Schüler:innen initiiert. 
(b) Begriffe, die mit Schülervorstellungen 
verknüpft sind, werden vermieden. 

(a) Durch die Konfrontation von Schülervorstellungen mit fachlich angemessenen 
Vorstellungen soll ein Konzeptwechsel ausgelöst werden.  
(b) Potenziell für das Lernen problematische Schülervorstellungen sollen nicht aktiviert 
werden, um Lernschwierigkeiten zu vermeiden.  

 Modelle & Analogien 
Modelle repräsentieren relevante Ausschnitte einer 
Theorie, z. B. Elemente und deren Beziehung. 
Analogien sind Vergleiche zwischen zwei 
Modellen, um Ähnlichkeiten zu beschreiben. 

(a) Das Herz wird mit einer Saug-Druck-
Pumpe verglichen. 
(b) Der Stromkreis wird mit einer Fahrradkette 
verglichen. 

(a) Eine Pumpe ist für Schüler:innen häufig aus dem Alltag bekannt und leichter greifbar. 
(b) Dadurch soll das Verständnis des Systemcharakters von Stromkreisen gefördert 
werden.  

 

Bildliche 
Repräsentationsformen 

Externe Repräsentationsformen in Form von 
ikonischen Darstellungen, wie Abbildungen oder 
Zeichnungen. 

(a) Lichtausbreitung wird zu Beginn durch 
Pfeile dargestellt, die zur Spitze hin dicker 
werden. 

(a) Diese Darstellung weist auf die geradlinige, kegelförmige Ausbreitung von Licht aus 
einer punktförmigen Quelle hin. 
 

 
Sprachliche  
Repräsentationsformen 

Externe Repräsentationsformen in Form von 
Wörtern & Strategien, wie Fachbegriffe ausgehend 
von Alltagsbegriffen entwickelt werden.  

(a) Es wird zwischen den Begriffen Tempo, als 
Betrag der Geschwindigkeit, und 
Geschwindigkeit als gerichtete Größe 
unterschieden. 

(a) Die Vorstellung, dass Kräfte auch für Richtungsänderungen verantwortlich sind, wird 
unterstützt. 

 
Fachspezifische Prozesse & 
Tätigkeiten 

Fachspezifische Prozesse oder Tätigkeiten sind für 
eine Disziplin typische und charakteristische 
Arbeitsweisen / Handlungsmuster (wie Messen, 
Beobachten u. dgl.).  

 (a) In experimentellen Aufgabenstellungen 
wird die Variablenkontrollstrategie als 
zentrales experimentelles Vorgehen 
herausgestrichen. 

(a) Dadurch sollen Schüler:innen lernen Evidenzen zu erzeugen, um kausale 
Zusammenhänge zu beschreiben. 

 

 
Kontexte  Kontexte sind die Verknüpfung fachlicher Inhalte 

mit der „realen Welt“. 

(a) Die Kontexte sind aus der Biologie mit 
Bezug zum menschlichen Körper gewählt. 
 

(a) Kontexte mit Bezug zum menschlichen Körper sind interessensgenerierend (vor allem 
bei Mädchen).  

 

 
Aufgaben & 
Schüleraktivitäten  

Strategien zur Gestaltung von Aufgaben und 
Aktivitäten, um Schüler:innen zur kognitiven 
Aktivierung anzuregen. 

(a) In Aufgaben werden mathematische 
Begriffe reflektiert und nicht nur 
Routineschemata abgearbeitet. (Fauth und 
Leuders 2018) 

(a) Dadurch sollen Schüler:innen kognitiv angeregt werden, Vorstellungen (mentale 
Modelle) zu nutzen.  

 

 
Versuche & Experimente 

Versuche / Experimente können sowohl Medium 
zur Veranschaulichung von Phänomenen als auch 
zur Entwicklung experimenteller Kompetenzen 
oder eines Naturwissenschaftsverständnisses sein. 

(a) Eine Lochkamera wird als 
Lichtnachweisgerät verwendet. 

(a) Dadurch soll die Entwicklung einer Sender-Empfänger-Vorstellung für den 
Sehvorgang unterstützt werden. Nur wenn Licht in die Lochkamera fällt, entsteht auch 
ein Bild. 
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 Unterrichtsmedien 
Unterrichtsmedien sind nichtpersonale Hilfsmittel 
für den Unterricht (z. B. Arbeitsblatt, Beamer, 
Tonträger u. dgl.), um Informationen zu 
übertragen.  

(a) Schüler:innen arbeiten mit 
Anschauungsmodellen von Molekülen. 
(b) Schüler:innen verwenden Smartphones 
beim Experimentieren. 

(a) Dadurch kann z. B. eine einfache Modellvorstellung von chemischen Verbindungen 
haptisch und visuell begreifbar werden. 
(b) Dadurch werden Messungen mit Sensoren des eigenen Smartphones kostengünstig 
als Schülerversuche realisierbar.  

 Unterrichtsmethodische 
Strategien 

Unterrichtsmethodische Strategien umfassen alle 
Strategien zur Organisation von Unterricht, wie 
Sozialform, Verwendung gewisser 
Methodenwerkzeuge, Interaktionsformen etc. 

(a) Schüler:innen arbeiten vorwiegend in 
Gruppen. 

(a) Lernen findet im Zuge sozialer Interaktionen statt. 
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